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wırde, ziemlich verbreitet und mit einer gewifjen Vorliebe hat man auf die Hochgewachjenen

blonden Langföpfe al3 auf den germanischen Typus hingewiefen. Die jtatiftijchen Unter-

fuchungen Haben jedoch diefen Glauben jehr erjchüttert. ES mag wohl eine Zeit gegeben

haben, in der die beiden Typen in feftgefügten Maffen neben einander eriftirt haben;

auch Läßt fich nicht Keugnen, daß diefe Typen noch Heute auftreten. Für die große

Mehrheit der Deutfchen Steiermarks haben fie jedoch feine Geltung mehr. Hier beobachtet

man die angeführten Förperlichen Attribute bunt durcheinandergemijcht, und neben dem

feinen, blonden, Yichtäugigen Kurzkopf fehreitet der hochgewachjene, brümette Dolicho-

fephalus einher. Die Urjache der gejchil-

derten förperlichen Berfchiedenheiten unter

den modernen fteirifchen Deutjchen tt

vorwiegend zurüczuführen auf Kreuzung

des einst mehr einheitlichen germanischen

mit fremden Elementen, wozır fich jelbjt

noch in Steiermark Gelegenheit darbot.

Denn einmal ftießen die Germanen bei

ihrer Maffenanfiedlung in Steiermark auf

Staven, die fich bereits früher jeßhaft

gemacht hatten, und danı kamen fie auc)

noch mit den Neften von Selten und

Nomanen in Berührung, die vor der

Havifchen Auffaugung fich bewahrt hatten.

Die germanischen Eimvanderer [cheinen

aber jchon als Mifchvolf unfer Land

betreten zu haben, denn die Baiern (durch

deren Colonifirung Steiermarf hauptjächlich deutfch wurde) zäglten, wie Befunde aus den

älteften Grabftätten Baierns Lehren, jehon lange vor ihrer Einwanderung nad) Steiermart

Kurzköpfe unter fich. In Steiermark mögen allerdings die Kurzköpfe durch den Contact

mit Staven an Zahl zugenommen haben, wie denn auch heute noch aus diejer Duelle den

Deutfchen brachyfephale Elemente zufließen. Auch die Kelten fönnen hierzu einen Beitrag

geliefert Haben, da e3 nicht ausgYchloffenift, daß auch diefe jhon Brachyfephali enthielten.

Der vorher erwähnte gedrungene Gefichtstypus umter den fteirifchen Deutjchen ift,

wie a8 einer fpäteren Angabe hervorgehen wird, höchft wahriheinlich von den Slaven

übertragen worden. Vieles fpricht num dafür, daß die chmalföpfige Zorn (dolichofephale

und mesofephafe) den reinen germanifchen Typus vepräfentirt. Sollten aber die in

germanifchen Neihengräbern jo oft wiederkehrenden extrem jchmalen Dolichofephalen
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Typus einer Deutichen aus Oberfteiermart.


